
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 29 (1903)

Heft: 38

Rubrik: [Professor Gscheidtli]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Grnst Stückelberg. f
-in ©tüd* oom ädjten, roapen ©djroeigertum

SSctfinïct järj mit ©ir im ©trom ber Seiten,
8118 SJtenfdj roie Äänftler roirb ber Stadjroelt Shujm
Sein SBilb im (Seifte immerfort begfetten.
es roaren Katen, bie ©u unS geboten,
Stießt garbenmeere ofjne ©inn unb SBert:
©ie Du erroerfeteft im S9ifb, bte SToten

©ie fjaben ßiebe uns aur flunft gefept.
©ofdj' ooE erretdjter groecï beS flünfiferfebenS
SBeldj Sbeaf! ©u Iebteft nidjt »ergeben».

Schwarz und schwarz gesellt sich gern.
(Sraf SBüloro fjat 3©3Î nadj SB ten begfeitet ba roirb SJlotjr*

djen", ber gu ©aus fo brau ©djöne" oor alten ©djroargen" madjen
fann, ftdj burdj baS gletdje ©onneur audj bie ©tjmpatfjte ber bortigen
©leidjfarbigen erroerben.

Berbstllcbt.
*8 fäfjrt ein golb'ner ©onnenftrafjt rooljl burdj bie roette SBeft;

©ie SJtorgennebel gtelj'n in'S £al, baS grüfjgefäut tönt überall
3Jon feifem ©audj gefdjroeEt.

D tote fo fdjön bie erbe prangt, roenn fadjt ber ©erbft ftdj geigt,
Unb roaS im ©erjen brängt unb bangt, nadj griebe, fjofber Sftufj' oerlangt

2iebtraut ftdj gu bir neigt.

3n fanftern ©djttnmer Bfinft ber ©ee, leiS' raufdjt ber bunte ©tranb;
©o fiebfidj rufjen gfur unb ©öb/, oom SIfpenfrang rotnft ero'ger ©djnee

Unb früdjtefdjroer baS Sanb!

gap' 3U, bu mifbeS ©immefSlidjt, fafj' aïïeS roofjf gebeifj'n;
SBenn man bir ©rntelronen fftdjt, oergifj' bie guten 3teben ntdjt

Unb fdjenf un8 ebfen SBein.

lnstlblg.
Bieber SJater 1 ©u roirft begreifen, bafj tdj mit (iOO SfJtarf im Cuartaf

nidjt ftanbeSgemäfj feben fann.
Sieber ©ofjni Sebe einmaf oer ftanbeSgemäfj, e8 mirb geroifj getjn!

Das anarchistische jMarh.
©ie Runter reben immer oon ifjrer flönigStreue bi8 auf bie flno*

djen" aber oon bem aften anardjiftifdjen 3taubritter=3Jtarf in ben

flnodjen fdjroeigen fie ftdj btftinguiert" au8.

Buss- und Dankgedanhcn.
Sfufl ifjr eibgenoffen, angetreten, fjeute foEt ifjr ernftlfdj banfen, bctenl
SfngefidjtS oon Slnbern gefjt'S eudj beffer, niemanb roefct bis fjeut' auf eudj

baS SJÎeffer,

©abt itjr unter eudj ein menig ©treit, tft eS etroa punfto grömmigfeit
®ar nidjt ungefunb unb lürjt bte Seit.

©eute tjeifjt eS £änbe aufgefjoben, affeS ®ute, roifjt ifjr, fömmt oon Oben;
groar, man foffte meinen audj oon Unten, SJtopmeb rodj jüngfter ©ageSunten
8XuS bem ©rabe fteigt er oofter goxn unb Befietjlt: SSefet paeft mir fjint'

unb oom'
©fjriften feft unb mäfjt fte mie baS florn!"

SJtopmeb, man fjört ifjn roütenb beten, Sfffafj fofl fein braoeS SJoff erretten,
Unb eS bürfte ftdj bodj enbfidj geigen, roefdjeS S3olf bem ©immet roär' gu eigen,
©inb eS ©fjriften, Quben, ©eibenpad? ©at ber ©errgott ©ürfen nur im Sacf,

Dber ©eifSarmee unb ben 33otad?

©o auf äffen ©eiten fjörft bu beten, bafj ein guter (Sott fein SSoIf foff retten,
Stur fein Sßoff foff fonnen unb beregnen, unb oor allem feine SBaffen fegnen,
SBo man ©egner ftott gufammenfjaut, auf ber ©trede ©aufen Seidjen fdjaut,

Unb gerftört, roaS ©djroeifj unb gletfj gebaut.

gürften beten faut auf SanbeSfoften, bafj (Seroalt unb flrone ntemafS roften;
eifrig banfen, betnt fromme flfaffen unb oerfofgen ftdj in ifjren Staffen.
SBaS nadj ®intradjt ruft,oerroefjt ber SBinb ; bie (Seredjtigfeit ift franf unb bftnb,

SBeit eS SJtenfdjen gibt, bie ©tere ftnb.

eibgenoffen, fafjt unS affo beten: mödjten Sîedjt beljaften bie SJroppten,
©te ba pffenb, gerne proptjegeien, bafj bte Sage bodj im SInmarfdj feien,
SBo bie fiebe Slrbeit ungeftört, feine Srjrannei baS ©erg empört

Unb ber SJtenfdj gur SJtenfdjlidjfett gefjört.

eibgenoffen, fafjt uns Ijeute beten, ntdjt in eitet Iärmenben trompeten;
Safjt uns roetfdj unb beutfdj als 33rüber leben, nidjt am äfften Heben,

oorroärts ftreben;
flomme längft crfefjnteS @tücf fjerbet, fjofber griebe fjerrfdje, bafj ba fei:

Stffe SBeft ein »aterlanb unb freil

SJteineStetlS Ijodjoeretjrte guljörenbe!
es ift für midj mit gepfefferter ©algbitter=

feit oerbunben, roenn tdj efn fo büftereS flapltef
btnterm S^rpng meines ©enfergefjirnS proor=
gießen mufj. 3dj tjabe meine SJteinung gu oer*
äufjern über baB 5/i° (Sebot: ©u fotlft nidjt
töten." 3dj bin nidjt ©ofbat, fdjon frütj als taug*
lidj erffärt roorben für foldje, bie man nidjt
braudjen fann. Sine bretpfünbige ©äure am
©afS roie fte bei ©elepten oft oorfommen,
roeldje tn begug auf SBeiSfjeit nie geleert ftnb,
unb beêroegen an oertieftem SItem leiben, etne

fofdje SBarge alfo fjat mtdj gur geit bienftfrei
gemadjt unb tdj banfe bem ©immel unb bem
ärgtfidjen UnterfudjungSridjter oon ©ergen bafür.
SJtein ©erg ift nämlidj roeidj unb idj fann nidjts
töten, nidjt einmaf midj fefber. ©u foHft nidjt
töten" ift batb gefagt, aber audj batb getan, trotj
bem brofjenben Slidjt". es ift entfetjftdj, rote täg=

fidj oon gtiegen, fläfern unb gtöfjen flnodjen
unb ©djäbef fidj gu Sergen tjäufen, rote flup unb SMbSs©r,iftengen unb
©djroeinSperfonen niebergemeffert roerben. ©efbft ber CdjS, ber am Serge
ftefjt, ftirbt eines gefreffenen ©obeS, roenn er umgebradjt rotrb. SaS gegen=
feitige Umbringen fjat angefangen, feit roir auS bem 33arabtefe oerjagt ftnb.
SBaS roiEft bu ba madjen? SJtan mufj ftdj bodj roetjren unb eS tft bodj
nidjt ©ünbe, StinboiePraten ben roifben Bieren gu entreifjen. SBo fdj ©iger,
SBöffe, S9ären, Seuen unb flomp. antreffe, madj' idj fie nteber, ope bafj
midj baS ©eroiffen beifjt, roeil idj ftets bei mir benfe: ©u foEft nidjt ge*
tötet roerben". ©ang befonbers pb' tdj bie SSaudjfriedjer auf ber SJtucf, bie
uns fo oerfüpbar mit Sfepfef im SJtaufe umfdjfängeln. $dj effe überpupt
feine Sfepfef, ©djfangen aber gar nidjt. SBer auf pmane SBeife mit bem
Seitgeift oorroärts fdjroeift, begnügt ftdj mit ©djneden. SBo fteine ©efdjöpfe
getötet roerben, ift natürfidj audj bie ©ünbe ffeiner unb baS fünfte ©ebot
brüett ein Sfuge gu! ©ang fteine Uebertretungcn finb immer nodj ein fanfteS
fliffen audj bei ber fdjroärgeften Stadjt; fjingegen roenn idj midj gu ©tod*
fifdj oerfteige, fommt's mir fdjon oor roie SBrubermorb. SSerepte Dpen=
guprer, gäpiet eud), tötet ntdjt, übertafjt bas bem SJtf tjger unb ber flödjin,
auf bafj es eudj roofjffdjmecfe auf erben, ©efbft afs grimmige Solbaten
fdjiefjt nidjt, beoor fommanbiert roirb, unb bonnert befonberg bem boS=

pften geinbe fn bteDpen: ©u foEft nidjt töten" roomit idj fdjtiefje unb
ftatt gu töten, feben ©ie roopi

Richtiges plazement.
j.m 93ernbiet Int es ©örftt, fo redjt t& 33ureneft;

©odj roirb au nit grab g'pfte buruS am Sitte feft.
SBirb öppis Steu'S erftnnet gum SBofjf ber Santo irtfdjaft,
©o ftimme b'jftunggefberger b'rgue ntit aEer ©paft.
gür ©röftfj= u SJtätmafdjtne, für etjets* u SJtifdjuffdjfag,
©afj'S nib ft geit mit biefe, SJtadjt ipe grofji Sßtag.

©prgum, bie Sîunggelberger gang uf ber ©ödji fn;
Statürlidj b'S SlEerliebfte ift ipen tpeS SSiefj.

©rum pt fte au Sntreffi unb öppis oürtgS ©elb
gür b'Sdjroiger lanbrotrtfdjaftlidj USfteEung g'grauefelb.
es pt oo biefer ©tjte eS fogenanntê 33Iafat
33er S3oft gue g'fdjidt erplte ber ©'meinb* unb S3ürgerrat.
Uf felbem brudte Sîoge, glgdjfatn afS SBappefdjilb,
©teit g'mitj gar ftolg unb ftattltdj eS prädjtigS SJtunibifb.
©ie ©'meinbrät tüeS betradjte, pi ipe greub bara,
U b'ruf tüe fte berate, roaS nun bamit foE gafj,
U gfn no roirb me fdjfüffig cS roäri gar nit bumm,
©ä gebbef g'unterbreite bem rorjtere Sßublifum.
©em SBeibe! roirb befofjfe oom pp ©'mefnberat:
gum öffentlidjen SInfdjtag gu bringe baS 33tafat.

SBofji er'S föEi pfte, baS fog itjm überlalj,
er pig ja gnue ©rfapig u roerb baS fdjo oerftafj.
©o pt mit ©önnermiene ber 33räftS gu=n=ifjm g'feit,
U grüSfi pt ber SBeibet ftdj gmeint u brüber g'freut.
er pt ftdj fdjön bebanfet bim pp ©'meinberat
U nimmt mit SCmteSmiene gu ©anbe baS sptafat.

©ruf geit er graoitätifdj bem ©prüppSfi gu
U bafj er nit e ©fdjolt beronft ex mit fnm ©ue:
©ä SJtunisgebbef nagtet er bört im ©pfte=n=a,
SBo ftttfam Ijtnterm ©itter bie eij'oerfünbige ftafj.

Crnst 8tückelberg. ^
^in Stück vom ächten, wahren Schweizertum

Versinket jäh mit Dir im Strom der Zeiten,
Als Mensch wie Künstler wird der Nachwelt Ruhm
Dein Bild im Geiste immerfort begleiten.
Es waren Taten, die Du uns geboten.
Nicht Farbenmeere ohne Sinn und Wert:
Die Du erwecketest im Bild, die Toten
Sie haben Liebe uns zur Kunst gelehrt.
Solch' voll erreichter Zweck des Künstlerlebens
Welch Ideal! Du lebtest nicht vergebens.

8cnilva?2 uncl scnwar? gesellt sick gern.
Gras Bülow hat IHN nach Wien begleitet da wird .Mohr¬

chen", der zu Haus so brav .Schöne" vor allen Schwarzen" machen
kann, sich durch das gleiche Honneur auch die Sympathie der dortigen
Gleichfarbigen erwerben.

lîerbstìîckt.
ês fährt ein gold'ner Sonnenstrahl wohl durch die weite Welt;

Die Morgennebel zieh'n in's Tal, das Frühgeläut tönt überall
Von leisem Hauch geschwellt-

O wie so schön die Erde prangt, wenn sacht der Herbst sich zeigt.
Und was im Herzen drängt und bangt, nach Friede, holder Ruh' verlangt

Liebtraut sich zu dir neigt.

Jn sanftem Schimmer blinkt der See, leis' rauscht der bunte Strand;
So lieblich ruhen Flur und Höh', vom Alpenkranz winkt ew'ger Schnee

Und früchteschwer das Land!

Fahr' zu, du mildes Himmelslicht, laß' alles wohl gedeih'n;
Wenn man dir Erntekronen flicht, vergiß' die guten Reben nicht

Und schenk' uns edlen Wein.

Einsilbig.
Lieber Vater I Du wirst begreifen, daß ich mit W0 Mark im Quartal

nicht standesgemäß leben kann.
Lieber Sohn! Lebe einmal verstandesgemäß, es wird gewiß gehn!

Vas anarchistische IVlark.
Die Junker reden immer von ihrer .Königstreue bis auf die

Knochen' aber von dem alten anarchistischen Raubritter-Mark in den

Knochen schweigen sie sich .distinguiert" aus.

kuss- uncl vankgeclanken.
Auf! ihr Eidgenossen, angetreten, heute sollt ihr ernstlich danken, beten!
Angesichts von Andern geht's euch besser, niemand wetzt bis heut' auf euch

das Messer,
Habt ihr unter euch ein wenig Streit, ist es etwa punkto Frömmigkeit

Gar nicht ungesund und kürzt die Zeit.
Heute heißt es Hände aufgehoben, alles Gute, wißt ihr, kömmt von Oben;
Zwar, man sollte meinen auch von Unten, Mohamed roch jüngster Tage Lunten
Aus dem Grabe steigt er voller Zorn und befiehlt: .Jetzt packt mir hint'

und vorn'
Christen fest und mäht sie wie das Korn!"

Mohamed, man hört ihn wütend beten, Allah soll sein braves Volk erretten.
Und es dürfte sich doch endlich zeigen, welches Volk dem Himmel wär' zu eigen.
Sind es Christen, Juden, Heidenpack? Hat der Herrgott Türken nur im Sack,

Oder Heilsarmee und den Polack?
So auf allen Seiten hörst du beten, datz ein guter Gott sein Volk soll retten.
Nur sein Volk soll sonnen und beregnen, und vor allem seine Waffen segnen.
Wo man Gegner flott zusammenhaut, auf der Strecke Haufen Leichen schaut,

Und zerstört, was Schweih und Fleitz gebaut.

Fürsten beten laut auf Landeskosten, datz Gewalt und Krone niemals rosten;
Eisrig danken, bettn fromme Klassen und verfolgen sich in ihren Rassen.
Was nach Eintracht ruft, verweht derWind ; die Gerechtigkeit ist krank und blind.

Weil es Menschen gibt, die Tiere sind.

Eidgenossen, laßt uns also beten: möchten Recht behalten die Propheten,
Die da hoffend, gerne prophezeien, datz die Tage doch im Anmarsch seien,
Wo dte liebe Arbeit ungestört, keine Tyrannei das Herz empört

Und der Mensch zur Menschlichkeit gehört.

Eidgenossen, laht uns heute beten, nicht in eitel lärmenden Trompeten;
Latzt uns welsch und deutsch als Brüder leben, nicht am Alten kleben,

vorwärts streben;
Komme längst ersehntes Glück herbei, holder Friede herrsche, dah da sei:

.Alle Welt ein Vaterland und frei!

MeinesteilS hochverehrte Zuhörende!
Es ist sür mich mit gepfefferter Salzbitterkeit

verbunden, wenn ich ein so düsteres Kapitel
hinterm Vorhang meines Denkergehirns hervorziehen

muh. Ich habe meine Meinung zu
veräußern über das V>» Gebot: .Du sollst nicht
töten." Ich bin nicht Soldat, schon früh als tauglich

erklärt worden für solche, die man nicht
brauchen kann. Eine dreipfündige Säure am
Hals wie sie bei Gelehrten oft vorkommen,
welche in bezug auf Weisheit nie geleert sind,
und deswegen an vertieftem Atem leiden, eine
solche Warze also hat mich zur Zeit dienstfrei
gemacht und ich danke dem Himmel und dem
ärztlichen Untersuchungsrichter von Herzen dafür.
Mein Herz ist nämlich weich und ich kann nichts
töten, nicht einmal mich selber. .Du sollst nicht
töten" ist bald gesagt, aber auch bald getan, trotz
dem drohenden .Nicht". Es ist entsetzlich, wie täglich

von Fliegen, Käfern und Flöhen Knochen
und Schädel sich zu Bergen häufen, wie Kuh- und Kalbs-Existenzen und
Schweinspersonen niedergemessert werden. Selbst der Ochs, der am Berge
steht, stirbt eines gefressenen Todes, wenn er umgebracht wird. Das gegenseitige

Umbringen hat angefangen, seit wir aus dem Paradiese verjagt sind.
Was willst du da machen? Man mutz sich doch wehren und es ist doch

nicht Sünde, Rindviehbraten den wilden Tieren zu entreißen. Wo ich Tiger,
Wölfe, Bären, Leuen und Komp. antreffe, mach' ich sie nieder, ohne datz
mich das Gewissen beißt, weil ich stets bei mir denke: .Du sollst nicht
getötet werden". Ganz besonders hab' ich die Bauchkriecher auf der Muck, die
uns so verführbar mit Aepfel im Maule umschlängeln. Ich esse überhaupt
keine Aepfel, Schlangen aber gar nicht. Wer auf humane Weise mit dem
Zeitgeist vorwärts schweift, begnügt sich mit Schnecken. Wo kleine Geschöpfe
getötet werden, ist natürlich auch die Sünde kleiner und das fünfte Gebot
drückt ein Auge zu! Ganz kleine Uebertretungcn sind immer noch ein sanftes
Kissen auch bei der schwärzesten Nacht; hingegen wenn ich mich zu Stockfisch

versteige, kommt's mir schon vor wie Brudermord. Verehrte
Ohrenzuhörer, zähmet Euch, tötet nicht, überlaßt das dem Metzger und der Köchin,
auf daß es Euch wohlschmecke auf Erden. Selbst als grimmige Soldaten
schießt nicht, bevor kommandiert wird, und donnert besonders dem
boshaften Feinde in die Ohren: .Du sollst nicht töten" womit ich schließe und
statt zu töten, leben Sie wohl!

R.îcktîges Virement.
>.m Bernbiet lyt es Dörfli, so recht es Burenest;

Doch wird au nit grad g'halte durus am Alte fest.

Wird öppis Neu's ersinnet zum Wohl der Lanwirtschaft,
So stimme d'Runggelberger d'rzue mit aller Chraft.
Für Drösch- u Maimaschine, für Chäs- u Milchufschlag,
Daß's nid si geit mit diese, Macht ihne großi Plag.
Churzum, die Runggelberger ganz uf der Höchi sy;
Natürlich d's Allerliebste ist ihnen ihres Vieh.
Drum hei sie au Jntressi und öppis vürigs Geld
Für d'Schwizer landwirtschaftlich Usstellung z'Frauefeld.
Es het vo dieser Syte es sogenannts Plakat
Per Post zue g'schickt erhalte der G'meind- und Bürgerrat.
Uf selbem druckte Boge, glychsam als Wappeschild,
Steit z'mitz gar stolz und stattlich es prächtig« Munibild.
Die G'meindrät tües betrachte, hei ihre Freud dara,
U d'ruf tüe sie berate, was nun damit soll gah.
U gly no wird me schlüssig es wäri gar nit dumm,
Dä Zeddel z'unterbreite dem wytere Publikum.
Dem Weibel wird befohle vom hohe G'meinderat:
Zum öffentlichen Anschlag zu bringe das Plakat.
Wohi er's sölli heste, das syg ihm überlah.
Er heig ja gnue Erfahrig u werd das scho verstah.
So het mit Gönnermiene der Präsis zu-n-ihm g'seit,
U grüsli het der Weibel sich gmeint u drüber g'freut.
Er het sich schön bedanket bim hohe G'meinderat
U nimmt mit Amtesmiene zu Hände das Plakat.

Druf geit er gravitätisch dem Sprützehüsli zu
U daß er nit e Tscholi bewyst er mit sym Tue:
Dä Muni-Zeddel naglet er dört im Chaste-n-a,
Wo sittsam hinterm Gitter die Eh'verkündige stah.
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